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STANDPUNKT
Michèle Büttner

Riskante Fahrt
Esel waren die ersten Passagiere auf der ersten Achterbahn. 1827

liess die «Lehigh Coal Company» in Pennsylvania die abgebaute

Kohle in Waggons zu Tal rollen. Esel zogen die leeren Waggons
wieder den Berg hinauf. Damit sie an der Ausladestelle rechtzeitig

zur Verfügung standen, liess man die Esel in den Zügen mitfahren

- zu deren Freude, wie die Arbeiter bemerkten. Worauf Letztere

die Talfahrt selber ausprobierten. Von da an wurde nur noch

morgens Kohle transportiert, nachmittags wurden die Abfahrten
als öffentliches Vergnügen vermarktet.1 Aus einer solch einfachen

Idee entwickelte sich eine eigentliche Achterbahn-Grossindustrie:
allein im Jahr 1998 wurden weltweit 67 Achterbahnen errichtet. Die

Holzachterbahn, die in diesem Heft vorgestellt wird, kostete rund

45 Mio. DM und gibt 51 Personen aus der Region einen festen

Arbeitsplatz.
Aus einer ähnlich einfachen Idee entstanden auch die Holzwerkstoffe:

aus Restholz schaffe man neue, hochwertige Produkte.

Durch das Zerkleinern und Neuzusammensetzen des Rohstoffes

Holz kann der Hersteller die Form des Endproduktes selber

bestimmen und dessen Eigenschaften «züchten», worin der grosse

Vorteil gegenüber herkömmlichen Holzprodukten besteht. Auch
die Produktion von Holzwerkstoffen entwickelte sich zur
Grossindustrie: europaweit wurden im Jahr 2001 rund 40 Millionen m'

Span- und Faserplatten produziert bei einer Produktionssteigerung

von bis zu 27%.J Gross war deshalb die Euphorie um die Holz-
werkstoffe. Man glaubte, den idealen Werkstoff entdeckt zu haben:

Aus einem nachwachsenden Rohstoff hergestellt, schien er erst

noch ökologisch legitimiert. Diese Euphorie hielt so lange an, bis

in den 70er Jahren die ersten gesundheitlichen Schäden auftauchten,

die auf den Einsatz von Formaldehyd in Holzwerkstoffen

zurückgeführt werden konnten. Formaldehyd ist einer der

wichtigsten Bestandteile von Holzleimen, weil er die Fähigkeit zur

Vernetzung von Molekülen besitzt. Verläuft die Reaktion jedoch nicht

vollständig, verbleiben Reste von freiem Formaldehyd in den Platten,

woraus sie mit der Zeit entweichen. Inzwischen ist der

Formaldehyd-Gehalt in Holzwerkstoffen gesetzlich beschränkt. Aber das

Image von Holzwerkstoffen hat darunter gelitten. Seither wurden

zahlreiche ökologische Optimierungen realisiert. Um die guten wie

die schlechten Umwelteinwirkungen zu erfassen und auszuweisen,

gibt es Okobilanzen. Sie ermitteln Art und Menge der einfliessen-

den Stoffe, die bei den Prozessen verwendete Energie und mögliche

Emissionen. Obwohl eine Bewertung der Masszahlen aufgrund
der mangelnden Vergleichbarkeit nur sehr schwer möglich ist, sind

Okobilanzen das derzeit wichtigste Hilfsmittel, die Umweltauswirkungen

eines Produktes auszuweisen. Sie können grosse Dienste

leisten, wenn es darum geht, Entscheidungsgrundlagen für
Verbesserungsmöglichkeiten zu finden.

Jede Erfindung, ob Achterbahn oder Holzwerkstoff, birgt eben

auch Gefahren in sich. Es geht vor allem darum, einen sinnvollen

Umgang mit möglichen und bekannten Gefahren oder Stoffen zu

entwickeln. Den dreifachen Looping etwa sucht man m einer

I[olzachterbahn vergeblich.
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